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tr  ist  auferstanden  .  .  .  . 


.Aber  der  Engel  sprach:  Fürchtet  euch  nicht;  ich  weife  das  ihr  Jesum,  den  Gekreuzigten  suchet.  Er 

ist  nicht  hier;  er  ist  auferstanden,  wie  er  gesagt  hat.  Kommet  her  und  sehet  die  Stätte,  da  der  Herr 

gelegen  hat."  Malth.  28.     Mark.  16. 
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Die  Wirklichkeit  der  Auferstehung. 

Vom  Ältesten  David  O.  McKay,  Mitglied  des  Rates  der  Zwölf. 
Aus  einer  Radio-Ansprache  am  Oster-Sonntagabend,  dem  17.  April  1927. 

„Ihr  suchet  Jesus  von  Nazareth,  den  Gekreuzigten;  er  ist  auferstanden 
und  ist  nicht  hier."  Mark.  16,  6. 

Heute  hat  die  Christenheit  das  größte  geschichtliche  Ereignis  gefeiert, 
die  Auferstehung  Jesu  Christi.  Auf  die  Tatsache  jenes  Ereignisses,  wie  sie 
es  für  die  Apostel  war,  ist  der  Anfang  des  Christentums  zurückzuführen. 
Länger  als  viertausend  Jahre  hatten  die  Menschen  in  das  Grab  geschaut 
und  in  ihm  nur  das  Ende  des  Lebens  gesehen.  Von  all'  den  Millionen, 
welche  ins  Grab  gelegt  wurden,  war  nicht  ein  einziger  jemals  wieder 
zurückgekehrt.  „Auf  dem  ganzen  Erdball  gab  es  nicht  ein  leeres  Grab. 
Keines  Menschen  Herz  glaubte  und  keines  Menschen  Stimme  behauptete, 
daß  ein  solches  Grab  vorhanden  war,  ein  Grab,  besiegt  durch  die  Macht 
eines  Stärkeren,  stärker  als  des  Menschen  größter  Feind,  der  Tod."  Des- 
halb war  es  eine  neue  und  herrliche  Botschaft,  die  der  Engel  den  Frauen 
gab,  die  sich  furchtsam,  mit  gütiger  Absicht,  der  Grabkammer  näherten,  in 
welcher  Jesus  begraben  worden  war,  als  er  sagte:  „Ihr  suchet  Jesus  von 
Nazareth,  den  Gekreuzigten;  er  ist  auferstanden  und  ist  nicht  hier." 

Wenn  ein  Wunder  ein  übernatürlicher  Vorgang  ist,  dessen  wirkende 
Kräfte  außerhalb  des  begrenzten  menschlichen  Begriffsvermögens  liegen, 
dann  ist  die  Auferstehung  Jesu  Christi  das  erstaunlichste  Wunder  aller 
Zeiten.  In  ihm  steht  die  Allmacht  Gottes  und  die  Unsterblichkeit  des 
Menschen  geoffenbart. 

Die  Auferstehung  ist  ein  Wunder,  jedoch  nur  in  dem  Sinne,  daß  sie 
außerhalb  menschlicher  Fassungskraft  und  Weisheit,  menschlichen  Ver- 
stehens,  liegt.  Für  alle  die,  welche  sie  als  eine  Tatsache  hinnehmen,  war 
sie  nur  eine  Offenbarung  eines  regelrechten  Lebensgesetzes.  Weil  der 
Mensch  das  Gesetz  nicht  versteht,  nennt  er  es  ein  Wunder, 

Doch  eines  Tages  wird  die  Erleuchtung  des  Menschen  diesen  be- 
deutungsvollen Vorgang  aus  der  Nacht  des  Geheimnisses  in  den  hellen 
Tag  des  Verstehens  rücken. 

Die  wichtige  Frage. 

Die  wichtige  Frage,  welche  zu  beantworten  ist,  lautet  jedoch  nicht,  wie  die 
Auferstehung  vor  sich  ging,  noch  wie  sich  der  Körper  Christi  verwandeln 
und  umgestalten  konnte,  sondern:  Ist  es  Tatsache,  daß  Er  Seinen 
Körper  wieder  annahm  und  als  ein  verherrlichtes,  auf- 
erstandenes Wesen  erschien?  Begründen  Sie  diese  Tatsache,  und 
Sie  haben  auch  die  Unsterblichkeit  der  Seele  bewiesen. 

Daß  die  Auferstehung  aus  dem  Grabe  für  die  Jünger,  welche  Christum 
genau  kannten,  eine  Tatsache  war,  ist  gewiß.  In  ihren  Herzen  herrschte 
darüber  absolut  kein  Zweifel.  Sie  waren  Zeugen  der  Tatsache.  Sie  wußten 
es,  da  ihre  Augen  gesehen,  ihre  Ohren  vernommen,  ihre  Herzen  die 
körperliche  Anwesenheit  des  auferstandenen  Erlösers  gefühlt  hatten. 

Bei  Jesu  Tod  waren  die  Apostel  mit  Dunkelheit  geschlagen.  Mit 
Ihm  starben  fast  alle  ihre  Hoffnungen.  Ihr  tiefer  Schmerz,  die  Begeben- 
heit mit  Thomas,  Petri  große  Bestürzung,  das  Vorhaben,  den  Körper  Christi 
in  ein  dauerhaftes  Grab  zu  legen  und  ihn  zu  balsamieren,  alles  dies  zeigt, 
daß  die  Furcht,  die  Erlösung  Israels  sei  verfehlt,  die  Oberhand  gewonnen 
hatte. 

Die  oft  gemachten  Versicherungen  Christi,  daß  Er  nach  Seinem 
Tode  zurückkehren  werde,  schienen  die  Apostel  nicht  vollkommen  erfaßt 
zu  haben.  Bei  der  Kreuzigung  waren  sie  furchtsam  und  entmutigt.  Zwei- 
einhalb Jahre  lang  waren  sie  durch  Christi  Gegenwart  gestützt  und  in- 
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spiriert  worden.  Aber  jetzt  war  Er  von  ihnen  gegangen.  Sie  waren  sich 
selbst  überlassen,  und  sie  erschienen  verwirrt,  furchtsam,  hilflos;  nur 
Johannes  stand  bei  dem  Kreuze.  Niemals  hätte  sich  die  Welt  „erregen" 
lassen  von  Männern,  mit  so  furchtsamen,  zweifelnden  und  verzweifelten 
Gefühlen,  wie  sie  die  Apostel  am  Tage  der  Kreuzigung  hatten. 

Das  Siegel  der  Wahrheft. 

Was  war  es,  das  diese  Jünger  zu  vertrauensvollen,  furchtlosen,  helden- 
haften Kämpfern  des  Evangeliums  Jesu  Christi  umwandelte?  Es  war  die 
Offenbarung,  daß  Christus  aus  dem  Grabe  auferstanden  war.  Sein  Ver- 
sprechen hatte  Er  gehalten,  Seine  Messias-Mission  war  erfüllt.  Das  ent- 
scheidende und  vollkommene  Siegel  der  Wahrheit  ruhte  auf  allen  Seinen 
Verheißungen,  und  all  Seine  Lehren  waren  nun  mit  dem  unauslöschlichen 
Stempel  göttlicher  Autorität  versehen.  „Durch  das  herrliche  Licht  der 
Gegenwart  ihres  auferstandenen,  verherrlichten  Herrn  und  Heilands  war 
die  Nacht  des  Todes  verbannt."  In  dem  Zeugnis  dieser  vorurteilsfreien, 
erwartungslosen,  ungläubigen  Zeugen  hat  der  Glaube  an  die  Auferstehung 
seine  feste  Grundlage. 

Wollen  wir  jetzt  das  Zeugnis  jener  Augenzeugen  hören,  deren  Ehrlich- 
keit selbst  von  skeptischer  Kritik  nicht  in  Frage  gestellt  wird.  Einer  der 
ersten,  der  sein  Zeugnis  niederschrieb,  war  Markus,  dessen  ursprünglicher 
jüdischer  Name  Johannes  war.  Er  war  ein  Neffe  des  Barnabas(Kol.4: 10). 
Man  hat  keinen  Bericht,  der  anzeigt,  daß  sich  Markus  der  Kirche  zu 
Lebzeiten  Christi  anschloß.  Doch  gibt  es  Grund  zu  glauben,  daß  er  ein 
von  Petrus  Bekehrter  war,  welcher  ihn  liebevoll  als  „Markus,  mein  Sohn" 
bezeichnet.  (Siehe  I.  Petr.  5, 13).  Seine  Mutter  war  eine  Gläubige,  und  bei 
ihr  wohnten  die  Apostel,wenn  nicht  schon  vorher,  dann  wenigstens  bald 
nach  der  Auferstehung,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  Christus 
an  dem  Abend  des  Verrats  in  ihrem  Hause  war. 

Markus  war  dann  also  alt  genug,  die  Männer  zu  kennen  und  persön- 
lich mit  ihnen  zu  verkehren,  die  Augenzeugen  der  Auferstehung  waren. 
Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  daß  er  der  Jüngling  war,-  der  nur  mit  einem 
Leinentuch  bekleidet,  zum  Garten  Gethsemane  eilte.  Sicher  ist,  daß  er 
mit  Petrus  eng  verbunden  war,  von  dem  er  all  die  Einzelheiten  erfuhr, 
von  Jesu  Tod,  Seinem  Begräbnis  und  Hervorkommen  aus  dem  Grabe,  und 
das  nicht  nach  vielen  Jahren,  sondern  bald  nachdem  diese  Dinge  geschahen. 
Daß  Markus  der  Verfasser  des  zweiten  Evangeliums  ist,  haben  die  christ- 
lichen Kirchen  niemals  bestritten  und  selbst  scharfe,  neuzeitliche,  verneinende 
Kritik  ist  gezwungen,  ihn  mindestens  als  den  Verfasser  des  Hauptteiles 
des  gegenwärtigen  Evangeliums  anzuerkennen. 

Das  leere  Grab. 

Markus  selbst  berichtet  nicht  direkt  von  irgendeinem  Erscheinen  des 
auferstandenen  Herrn,  aber  er  bezeugt,  daß  der  Engel  im  Grabe  die  Auf- 
erstehung verkündigte  und  versprach,  daß  der  Herr  Seinen  Jüngern  er- 
scheinen würde.  Von  Markus  hören  wir  die  herrliche  Verkündigung  von 
dem  ersten  leeren  Grab  in  der  ganzen  Welt.  Das  erste  Mal  wurden  in  der 
Geschichte  der  Menschheit  die  Worte:  „Hier  liegt",  von  der  göttlichen 
Botschaft,  „Er  ist  auferstanden",  verdrängt.  Niemand  kann  bezweifeln,  daß 
Markus  bis  auf  den  Grund  seiner  Seele  von  der  Wirklichkeit  des  leeren 
Grabes  überzeugt  war.  Für  ihn  war  die  Auferstehung  nicht  geheimnisvoll, 
nicht  zweifelhaft,  nicht  fraglich,  sie  war  wirklich;  und  das  Erscheinen 
seines  Herrn  und  Meisters  unter  den  Menschen  war  in  ihm  eine  feststehende 
Tatsache,  ohne  den  geringsten  Schatten  eines  Zweifels.  Der  Verkündigung 
dieser  Wahrheit  weihte  er  sein  Leben,  und,  wenn  man  sich  auf  die  Über- 
lieferung verlassen  kann,  so  besiegelte  er  sein  Zeugnis  mit  seinem  Blute. 


-    84    - 

Ein  andrer,  der  das  Zeugnis  von  Augenzeugen  schriftlich  niederlegte, 
war  Lukas,  ein  Heide,  oder  wie  manche  glauben,  ein  Proselyt  von  Anti- 
ochien  in  Syrien,  wo  er  als  Arzt  tätig  war    (Siehe  Kol.  4,  14). 

Sogar  einige  seiner  schärfsten  neuen  Kritiker  stellen  ihn  als  Historiker 
in  den  ersten  Rang,  und  seine  persönlichen  Beziehungen  zu  den  ersten 
Aposteln  geben  seinen  Darlegungen  unschätzbaren  Wert. 

Was  er  schrieb,  war  das  Ergebnis  persönlichen  Suchens  und  Forschens 
und  war  allen  verfügbaren  Quellen  entnommen.  Besonders  hatte  er  Unter- 
redungen mit  denen,  die  „von  Anfang  an  Augenzeugen  und  Diener  des 
Wortes  waren",  und  schrieb  ihre  Erklärung  nieder.  Er  betont,  daß  er  „alles 
von  Anbeginn  mit  Fleiß  erkundet  habe,  damit  er  es  in  Ordnung  schriebe". 
Das  heißt,  daß  Lukas  das  Zeugnis  von  jenen  Augenzeugen  direkt  er- 
hielt und  nicht  durch  sich  im  Umlauf  befindliche  Erzählungen. 

Das  Zeugnis  des  Lukas. 

Wie  alle  zuverlässigen  Zeugnisse,  haben  wir  das  Evangelium  des  Lukas, 
wie  es  von  seiner  Hand  geschrieben  wurde.  Im  24.  Kapitel  zeugt  Lukas 
für  die  göttliche  Botschaft: 

Was  suchet  ihr  den  Lebendigen  bei  den  Toten  ? 

Er  ist  nicht  hier;  er  ist  auferstanden. 

Er  berichtet  auch,  wie  Jesus  Christus  den  beiden  Jüngern  auf  dem  Wege 
nach  Emmaus  erschien.  Diese  kehrten  nach  Jerusalem  zurück  und  erklärten: 

Der  Herr  ist  wahrhaftig  auferstanden  und  Simon  erschienen.  Davon, 
daß  Jesus  den  elf  Aposteln  wirklich  erschien,  zeugt  Lukas  wie  folgt: 

Da   sie  aber  davon  redeten,  trat   er  selbst,  Jesus,  mitten  unter  sie  und 

sprach  zu  ihnen:  Friede  sei  mit  euch! 

Sie  erschraken  aber  und  fürchteten  sich,  meinten,  sie  sähen  einen  Geist. 
Und  er  sprach  zu  ihnen:  Was  seid  ihr  so  erschrocken,  und  warum  kommen 

solche  Gedanken  in  euer  Herz? 

Sehet  meine  Hände  und  meine  Füße;    ich  bin's  selber.  Fühlet   mich   an 

und  sehet;  denn   ein  Geist  hat  nicht  Fleisch  und  Bein,  wie  ihr  sehet,  daß 

ich  habe.  —  (Luk.  24,  36—39). 

Lukas  ist  auch  der  Schreiber  der  Apostelgeschichte.  Daß  er  der  Ver- 
fasser dieser  Geschichte  ist,  wird  jetzt  sogar  von  einigen  zugegeben,  die 
früher  zu  den  größten  Zweiflern  gehörten.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
letzten  Jahrhunderts  hat  die  moderne  Kritik  jede  alte  Urkunde,  deren 
Inhalt  irgendwie  Zeugnis  von  dem  auferstandenen  Jesus  gab,  einer  strengen 
Durchsicht  unterzogen.  Als  Resultat  davon  sind  viele  als  unecht  beiseite 
geworfen  worden,  darunter  die  Apostelgeschichten  des  Johannes,  Andreas 
und  Petrus;  doch  ist  die  Apostelgeschichte  aus  dieser  Kritik  mit  befestigter 
Glaubwürdigkeit  hervorgegangen.  Darlegungen  und  historische  Angaben 
innerhalb  dieses  Buches,  deren  Wahrheit  und  Zuverlässigkeit  einst  an- 
gezweifelt wurden,  sind  als  richtig  bewiesen  worden. 

Es  ist  wahr,  daß  weder  Markus  noch  Lukas  bezeugen,  den  auferstandenen 
Herrn  gesehen  zu  haben;  deshalb  wenden  einige  ein,  daß  ihre  nieder- 
geschriebenen Zeugnisse  nicht  als  direkte,  unmittelbare  Beweise  anerkannt 
werden  könnten.  Daß  sie  nicht  so  zeugen  und  dennoch  überzeugt  sind, 
daß  andre  Ihn  gesehen  haben,  zeigt,  wie  unstreitig  die  Gewißheit  der 
Apostel  und  andrer  Anhänger  war  inbezug  auf  die  Tatsächlichkeit  der 
Auferstehung.  Lassen  Sie  uns  jetzt  ein  Dokument  betrachten,  welches 
uns  das  persönliche  Zeugnis  eines  Augenzeugen  gibt  über  das  Erscheinen 
Jesu  nach  Seinem  Tode  und  Begräbnis.  Dieser  Mann  bekräftigt  nicht  nur 
das  Zeugnis  der  beiden  oben  erwähnten  Männer,  sondern  auch  das 
Zeugnis  andrer.  Paulus,  dessen  jüdischer  Name  Saul  war,  ein  Jude  aus 
Tarsus,  dessen  Lehrer  der  weise  Gamaliel  gewesen  ist,  ist  der  Mann.  Er 
war  ein  strenger  Pharisäer,  und  vor  seiner  Bekehrung  ein  hartnäckiger 
Verfolger  aller  derjenigen,  die  an  Jesum  von  Nazareth  glaubten,  als  an 
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einen,  der  vom  Tode  auferstanden  war.  Es  folgt  die  Geschichte  von  Sauls 
Bekehrung  wie  er  sie  dem  König  Agrippa  erzählte. 

Warum  wird  das  für  unglaublich  bei  euch  geachtet,  daß  Gott  Tote  auf- 
erweckt? 

Zwar  meinte  ich  auch  bei  mir  selbst,  ich  müßte  viel  zuwider  tun  dem 
Namen  Jesu  von  Nazareth,  wie  ich  denn  auch  zu  Jerusalem  getan  habe, 
da  ich  viele  Heilige  in  das  Gefängnis  verschloß,  darüber  ich  Macht  von  den 
Hohenpriestern  empfing;  und  wenn  sie  erwürgt  wurden,  half  ich  das  Urteil 
sprechen. 

Und  durch  alle  Schulen  peinigte  ich  sie  oft  und  zwang  sie  zu  lästern; 
und  war  überaus  unsinnig  auf  sie,  verfolgte  sie  auch  bis  in  die  fremden  Städte. 
Über  dem,  da  ich  auch  gen  Damaskus  reiste  mit  Macht  und  Befehl  von 
den  Hohenpriestern,  sah  ich  mitten  am  Tage,  o  König,  auf  dem  Wege  ein 
Licht  vom  Himmel,  heller  denn  der  Sonne  Glanz,  das  mich  und  die  mit 
mir  reisten,  umleuchtete. 

Da  wir  aber  alle  zur  Erde  niederfielen,  hörte  ich  eine  Stimme  reden  zu 
mir,  die  sprach  auf  hebräisch:  Saul,  Saul,  was  verfolgst  du  mich?  Es  wird 
dir  schwer  sein,  wider  den  Stachel  zu  locken. 

Ich  aber  sprach:  Herr,  wer  bist  du?  Er  sprach:  Ich  bin  Jesus," den  du 
verfolgst;  aber  stehe  auf  und  tritt  auf  deine  Füße. 

Denn  dazu  bin  ich  dir  erschienen,  daß  ich  dich  ordne  zum  Diener  und 
Zeugen  des,  das  du  gesehen  hast,  und  das  ich  dir  noch  will  erscheinen 
lassen.     Apostg.  26:8 — 16. 

Direkter  Beweis. 
Paulus  gibt  später  einen  direkten  Beweis  in  seinem  Briefe  an  die 
Heiligen  zu  Korinth  (Siehe  I.  Kor.  Kap.  15).  Niemand  stellt  je  in  Frage, 
daß  Paulus  der  Verfasser  der  Urkunde  ist.  Ihre  Echtheit  ist  bestätigt  worden, 
und  heute  steht  sie  als  das  älteste  verbürgte,  geschriebene  Zeugnis  der 
Auferstehung  Jesu  Christi  und  Seines  Erscheinens  unter  den  Menschen 
da.  In  jenem  unvergänglichen  Kapitel  legt  Paulus  den  Glauben  der  Heiligen 
an  die  Auferstehung  Christi  als  eine  historische  Tatsache  fest.  Er  zeigt, 
wie  bedeutungsvoll  sie  für  die  christliche  Hoffnung  ist,  und  dann  fährt  er 
fort,  durch  Vernunft  und  Vergleich  auftauchende  Einwendungen  gegen 
diese  große  Lehre  auszuschalten. 

Die  Zeit  erlaubt  es  mir  nicht,  noch  ist  es  notwendig,  weitere  Zeugen 
anzuführen;  der  Beweis  ist  so  eindringlich  und  überzeugend,  daß  ehrliche 
und  aufrichtige  Menschen  erklären:  „Die  Auferstehung  Jesu  Christi  ist 
eine  Gewißheit.  Wenn  irgendeine  Tatsache,  nicht  nur  des  Christentums 
sondern  auch  der  Geschichte,  auf  einer  felsenfesten  Grundlage  steht,  so 
ist  es  diese". 

Zusammengefaßt  kann  der  direkte  Beweis  wie  folgt  dargelegt  werden: 
Erstens,  die  plötzliche  und  bewundernswerte  Umwandlung  der  Jünger  in 
ihrem  ganzen  Wesen,  Geist  und  Wirken.  Zweitens,  der  fast  allgemeine 
Glaube  der  früheren  Kirche,  wie  er  in  den  Evangelien  niedergeschrieben 
ist.  Drittens,  das  unmittelbare  Zeugnis  Pauli. 

Das  Zeugnis  des  Profeien  Joseph  Smith. 
„Und  nun,  nach  den  vielen  Zeugnissen,  die  von  ihm  gegeben  worden 
sind,  ist  dies  das  letzte  Zeugnis,  das  wir  von  ihm  geben,  nämlich:  daß  er 
lebt!  Denn  wir  sahen  ihn,  sogar  zur  rechten  Hand  Gottes,  und  wir  hörten 
seine  Stimme,  die  da  Zeugnis  gibt,  daß  er  der  Eingeborne  des  Vaters  ist, 
und  daß  er  in  die  Welt  kam,  nämlich  Jesus,  um  für  die  Welt  gekreuzigt 
zu  werden,  die  Sünden  der  Welt  zu  tragen,  die  Welt  zu  heiligen  und  sie 
von  aller  Ungerechtigkeit  zu  reinigen;  damit  durch  ihn  alle  errettet  werden 
können,  die  ihm  der  Vater  in  seine  Gewalt  gegeben  hat,  und  die  durch 
ihn  hervorgebracht  wurden."     L.  u.  B.  76:22. 

Mit  Spurgeon  bezeugen  wir,  daß  „keine  Tatsache  in  der  Geschichte 
besser  bestätigt  wird  als  die  Auferstehung  Jesu  Christi  vom  Tode.  Niemand, 
der  willig  ist,  dem  Zeugnis  seiner  Mitmenschen  die  geringste  Achtung 
entgegenzubringen,  kann  leugnen,  daß  Jesus  Christus,  der   am  Kreuze 
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starb  und  in  dem  Grab  Josephs  von  Arimathia  begraben  wurde,  buchstäblich 
wieder  vom  Tode  auferstand." 

Es  würde  interessant  sein,  zu  wissen,  wie  viele  von  denen,  die  sich 
Christen  nennen  und  heute,  am  Österfeiertag,  den  christlichen  Gottesdiensten 
beigewohnt  haben,  wahrhaftig  und  aufrichtig  an  die  buchstäbliche  Auf- 
erstehung ihres  Herrn  glauben.  Viele,  ja  zu  viele,  glauben  es  nicht;  und 
unter  ihnen  sind  Geistliche,  welche  das  Neue  Testament  als  ihre  Voll- 
macht ansehen,  um  das  Evangelium  zu  predigen.  Sie  behaupten,  daß  es 
für  die  Christenheit  nicht  notwendig  ist,  an  die  „Auferstehungsgeschichte" 
noch  an  die  „Lehre  der  jungfräulichen  Geburt"  zu  glauben.  Einige  nennen 
den  Glauben  daran  kindisch. 

Die  Heiligen  der  Letzten  Tage  halten  es  mit  den  ersten  Aposteln. 

Die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  hält  es  mit 
Petrus,  Paulus,  Jakobus  und  all'  den  andern  Aposteln,  welche  die  Auf- 
erstehung nicht  nur  als  buchstäblich  wahr  annehmen,  sondern  auch  als 
die  Vollendung  der  göttlichen  Mission  Christi  auf  Erden  betrachten.  Seit 
Anbeginn  der  Geschichte  haben  andre  große,  religiöse  Führer  unter  den 
Nationen  die  Welt  Tugend  und  Mäßigkeit,  Selbstbeherrschung  und  Dienen, 
Gehorsam  in  Rechtschaffenheit  und  Pflicht  gelehrt;  einige  haben  den 
Glauben  an  einen  Allerhöchsten  Herrscher  und  an  ein  Nachherdasein  ge- 
lehrt, aber  nur  Christus  brach  das  Siegel  des  Grabes  und  offenbarte  uns 
den  Tod  als  die  Tür  zur  Unsterblichkeit  und  zu  ewigem  Leben. 

Da  Christus  nach  dem  Tode  lebte,  ist  dies  auch  mit  allen  Menschen 
der  Fall,  und  jeder  einzelne  wird  den  Platz  einnehmen,  für  den  er  sich 
am  besten  eignet.  Da  die  Liebe  ebenso  ewig  ist  wie  das  Leben,  so  ist 
die  Botschaft  von  der  Auferstehung  die  trostspendendste,  die  herrlichste, 
die  dem  Menschen  jemals  gegeben  wurde;  denn  wenn  uns  der  Tod  eins 
unsrer  Lieben  nimmt,  so  können  wir  mit  Vertrauen  in  das  Grab  schauen 
und  sagen:  „Er  ist  nicht  hier;  er  ist  auferstanden." 

Jesus  Christus,  unser  Herr,  hat  die  Unsterblichkeit  der  Seele  geoffen- 
bart und  möglich  gemacht. 

Religion  und  Wissenschaft. 

Zeugnis  eines  Wissenschafters  von  heute. 

Sir  Oliver  Lodge  hielt  im  letzten  Jahr  eine  machtvolle  Ansprache 
vor  den  Mitgliedern  der  Britischen  Vereinigung  zur  Förderung  der  Wissen- 
schaft in  Glasgow,  Schottland,  über  das  Dasein  Gottes. 

Er  hob  hervor,  daß  die  Entdeckungsmöglichkeiten  so  zahllos  sind,  daß 
wir  nicht  übereilt  irgendeinen  alten  Glauben  oder  eine  Tradition  wegen 
dieses  oder  jenes  wissenschaftlichen  Dogmas  abwerfen  sollen.  Noch  sollen 
wir,  dem  Althergebrachten  Dolchstöße  versetzen,  weil  wir  seinen 
Nutzen  nicht  einsehen.  „Die  Wissenschaft",  sagte  er,  „hat  das  Zeugnis 
vergangener  Zeitalter  noch  nicht  zunichte  gemacht."  Und  wir  mögen 
hinzufügen,  daß  jeder  Versuch  in  dieser  Richtung  einen  Fehlschlag  ergeben 
hat,  sei  es  im  heidnischen  oder  päpstlichen  Rom,  oder  im  atheistischen 
Frankreich  oder  Rußland. 

Über  die  geistige  Welt  sagte  Sir  Oliver: 

„Es  gibt  viele  Leute,  welche  früher  auf  diesem  Planeten  gelebt  haben 
und  noch  in  unsrer  Nähe  sind.  Sie  haben  viele  der  Eigenschaften,  die  sie 
vormals  besaßen,  behalten.  Die  Toten  sind  nicht  tot,  sondern  sie  leben. 
Sie  haben  Körper,  aber  nicht  aus  Stoff,  sondern  was  ich  nennen  möchte 
geistige  Körper.  Sie  sind  bekleidet,  aber  nicht  mit  stofflichem  Material." 

In  Bezug  auf  ein  andres  zeitliches  Thema  wußte  Sir  Oliver  folgendes 
zu  sagen: 
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„Die  Menschheit  ist  erst  kürzlich  auf  die  Erde  gekommen,  sodaß  ihre 
gemeinsamen  Fehler  die  Fehler  einer  Kindheit  darstellen.  Unsre  Streitig- 
keiten sind  mit  denen  der  Kinder  im  Kinderzimmer  zu  vergleichen,  aber 
sie  sind  todbringend,  und  ich  hoffe,  wir  werden  keine  mehr  haben.  Sie 
führen  zur  Zerstörung  der  Zivilisation." 

Das  erinnert  uns  daran,  daß  es  keinen  Widerspruch  zwischen  wahrem, 
religiösen  Glauben  und  wahrer  Wissenschaft  gibt  und  geben  kann.  Jede 
Wahrheit  stimmt  vollkommen  mit  einer  andern  Wahrheit  überein.  Aber 
Streitigkeiten  tauchen  auf,  wenn  Behauptungen,  gleichviel  ob  über  religiöse 
oder  wissenschaftliche  Dinge,  leichthin  als  erwiesene  Wahrheiten  aus- 
gegeben werden. 

Niemand  kann  Sir  Oliver  Lodge  damit  abtun,  daß  er  kein  Wissen- 
schafter sei.  Sein  Stand  in  der  wissenschaftlichen  Welt  ist  fest  begründet. 

Unsterblichkeit. 

Hiob  stellte  in  seiner  Seelenangst  einmal  die  Frage:  „Wird  ein  toter 
Mensch  wieder  leben?"  Hiob  14:14;  7—9.  „Ein  Mensch  stirbt  und  wo 
ist  er?"   Vers  10. 

Diese  Frage  hat  sich  durch  alle  Zeitalter  wiederholt.  Sie  ist  von  allen 
gestellt  worden,  welche  jemals  dem  Leben  und  dem  Tode  einen  ernsteren 
Gedanken  gewidmet  haben.  „Wird  ein  toter  Mensch  wieder  leben?" 
Philosophen  haben  ihre  Gedanken  hierüber  gehabt,  Dichter  haben  davon 
geträumt  und  gesungen;  und  Millionen  andrer  haben,  besonders  am  Abend 
des  Lebens,  wenn  die  Schatten  fallen  und  das  Ende  der  Lebensreise 
näherrückt,  diese  Frage  auf  ihren  Lippen. 

Der  berühmte  französische  Schriftsteller  Victor  Hugo  gab  während 
des  letzten  Teils  seines  Lebens  folgendem  Gedanken  Ausdruck: 

„Ich  fühle  in  mir  zukünftiges  Leben.  Wie  in  einem  Wald,  der  nieder- 
gehauen worden  ist,  die  Sprößlinge  stärker  und  lebendiger  werden,  so 
wachse  ich  dem  Himmel  entgegen.  Es  ist  Sonnenschein  über  meinem 
Haupte,  die  Erde  gibt  mir  ihren  schönsten  Saft,  aber  der  Himmel  erleuchtet 
mich  mit  dem  Widerschein  aus  einer  unbekannten  Welt. 

Einige  sagen,  die  Seele  sei  nur  das  Resultat  körperlicher  Kräfte. 
Warum  ist  meine  Seele  dann  leuchtender,  wenn  meine  physischen  Kräfte 
erlahmen?  Der  Winter  ruht  auf  meinem  Scheitel,  aber  ewiger  Frühling  in 
meinem  Herzen.  Ich  atme  selbst  den  Duft  des  Flieders,  der  Veilchen  und 
Rosen  wie  im  Alter  von  zwanzig  Jahren.  Je  mehr  ich  mich  dem  Ende 
nähere,  desto  deutlicher  höre  ich  um  mich  die  unsterblichen  Symphonien 
der  Welten,  welche  mich  einladen.  Es  ist  wunderbar,  und  doch  so  ein- 
fach.   Es  ist  ein  Märchen,  und  doch  ist  es  Geschichte. 

Ein  halbes  Jahrhundert  lang  habe  ich  meine  Gedanken  in  Sätze  und 
Verse  gekleidet;  ich  habe  sie  alle  versucht:  Geschichte,  Philosophie, 
Drama,  Romanze,  Tradition,  Satire,  Ode  und  Lied.  Aber  ich  fühle,  daß 
ich  nicht  den  tausendsten  Teil  von  dem  gesagt  habe,  was  in  mir  ist.  Wenn 
ich  ins  Grab  steige,  kann  ich  mit  andern  sagen,  daß  ich  mein  Tagewerk 
vollbracht  habe.  Aber  ich  kann  nicht  sagen,  daß  mein  Leben  beendet  ist. 
Morgen  wird  mich  ein  neues  Lebenswerk  erwarten.  Das  Grab  ist  keine 
Sackgasse;  es  ist  ein  Durchgang,  der  im  Dämmerlicht  beginnt  und  ans 
Tageslicht  führt." 

Dies  ist  die  Antwort  eines  Philosophen  auf  die  Frage  Hiobs.  Im 
offenbarten  Wort  Gottes  finden  wir  eine  ausführlichere  Antwort  durch  des 
Meisters  eigene  Worte:  „Wer  an  mich  glaubet,  der  wird  leben,  ob  er 
gleich  stürbe;  und  wer  da  lebet  und  glaubet  an  mich,  der  wird  nimmer- 
mehr sterben."  Joh.  11:25,  26.  Das  soll  heißen,  daß  der  Tod  für  den 
Gläubigen  nichts  Dauerndes  ist,  sondern  nur  eine  vorübergehende  Er- 
scheinung. Auch  haben  wir  die  Versicherung  des  Meisters:  „Ich  lebe  und 
ihr  sollt  auch  leben."    Joh.  14:19. 
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*    DER    STERN   * 

Eine    Zweiwochenschrift   der   Kirche  Jesu    Christi 


Für  die  Herausgabe  verantwortlich : 
Hyrum  W.  Valentine. 


Schriftleitung : 

Hellmut  W.  E.  Plath. 


OSTERN! 


Wacht  auf,  ihr  Geister,  deren  Sehnen 
Gebrochen  an  den  Gräbern  steht, 
Ihr  trüben  Augen,  die  vor  Tränen 
Ihr  nicht  des  Frühlings  Blüten  seht, 
Ihr  Grübler,  die  ihr  fern  verloren, 
Traumwandelnd  irrt  auf  wüster  Bahn, 
Wacht  auf,  die  Welt  ist  neu  geboren, 
Hier  ist  ein  Wunder,  nehmt  es  an! 

Ihr  sollt  euch  all'  des  Heiles  freuen, 

Das  über  euch  ergossen  ward! 

Es  ist  ein  inniges  Erneuen, 

Im  Bild  des  Frühlings  offenbart. 

Was  dürr  war,  grünt  im  Weh'n  der  Lüfte, 

Jung  wird  das  Alte  fern  und  nah, 

Der  Odem  Gottes  sprengt  die  Grüfte  — 

Wacht  auf!    Der  Ostertag  ist  da! 

Emanu  el  Geibel 


Rabbi! 

Wir  feiern  gemeinsam  mit  der  ganzen  Christenheit  die  Auferstehung  unsres 
Herrn  und  Heilands.  Die  Tatsache  der  Auferstehung  ist  vollkommen  bestätigt. 
Jene,  die  Ihn  am  besten  kannten,  Seine  Angehörigen  und  Seine  Apostel,  bezeugen, 
daß  sie  Ihn  nach  Seinem  Tode  und  Begräbnis  sahen  und  mit  Ihm  sprachen. 
Andre,  die  Ihn  genau  kannten,  haben  Ihn  verschiedene  Male  gesehen  und  ge- 
hört; und  bei  mehreren  Gelegenheiten  sahen  Ihn  Hunderte.  Eine  „Wolke  von 
Zeugen"  gibt  Zeugnis,  daß  sie  mit  ihren  natürlichen  Augen  den  wieder  lebenden 
Meister,  ihren  geliebten  Lehrer,  der  den  Kreuzestod  erlitt,  gesehen  haben.  Eine 
weitere  Bestätigung  ist  das  Zeugnis  der  Mengen,  die  in  allen  Zeitaltern  das 
Evangelium  Jesu  Christi  angenommen  haben,  danach  gelebt  und  dadurch  ein 
Zeugnis  von  dem  göttlich  vorgesehenen  Erdenleben,  dem  schimpflichen  Tod 
und  der  glorreichen  Auferstehung  des  Menschensohnes  erhalten  haben.  So  gewiß 
wie  wir  wissen,  daß  Er  lebte,  wissen  wir  auch,  daß  Er  auferstanden  ist. 

Die  Erkenntnis  von  der  Auferstehung  Jesu  hat  die  dunkle  Kluft  zwischen 
der  sichtbaren  und  der  unsichtbaren  Welt  überbrückt.  Die  Menschenseelen, 
die  hilflos  nach  der  Wahrheit  tasten,  sehen  mit  Schaudern  einer  undurchdring- 
lichen, geheimnisvollen  Zukunft  ins  Angesicht  und  können  im  besten  Falle  nur 
die  Möglichkeit  eines  Weiterlebens  daraus  lesen.  „Ich  weiß  nicht"  wird  ihr 
Wahlspruch.  Aber  jene,  die  die  Auferstehung  als  Tatsache  annehmen,  lernen  die 
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Bedeutung  des  Lebens  verstehen;  die  Zukunft  liegt  offen  vor  ihnen,  und  mit 
froher  Sicherheit  sagen  sie:  „Ungewißheit  ist  in  Erkenntnis  verwandelt  worden, 
Dunkelheit  in  Licht  und  Trübsal  in  Freude."  Jahre  hindurch,  die  erdgebundene 
Seele  des  Menschen  durchschauernd,  schallt  der  glückliche,  frohlockende  Ruf 
der  Frau,  die  Jesum  im  Garten  wandeln  sah,  als  sie  Ihn  im  Grabe  glaubte: 
Rabbi!  Meister!  Es  ist  der  Hosianna -Ruf  aller,  deren  Zweifel  der  Erkenntnis 
gewichen  sind. 

„Ich  bin  die  Auferstehung  und  das  Leben".  So  gab  Jesus  allen,  als  unsre 
gemeinsame  Bestimmung,  die  Verheißung  von  der  Auferstehung  des  Körpers 
aus  dem  Grabe. 

Wir  alle  sind  sterblich  auf  Erden  geboren  worden;  aber  schließlich  werden 
wir  alle  den  Tod  besiegen.  Der  Mensch  ist  unsterblich.  Die  physischen  Elemente 
der  Erde  können  nicht  zerstört,  sondern  sie  können  nur  in  ihren  Zusammen- 
setzungen verändert  werden;  noch  kann  das  Element  der  Elemente,  das  herrschende 
Element,  die  Persönlichkeit  des  Menschen,  zerstört  werden;  sondern  es  kann  nur 
von  einem  irdischen  In  einen  geistigen  Zustand  verwandelt  werden.  Der  Mensch 
kam  auf  die  Erde,  um  einen  Körper  zu  erlangen;  nur  in  Gemeinschaft  mit  diesem 
auferstandenen  und  gereinigten  Körper  kann  er  den  Höhen  der  Seligkeit  näher 
kommen.  Die  Macht,  den  im  Grabe  liegenden  Körper  wieder  aufzunehmen, 
kommt  durch  das  stellvertretende  Opfer  unsres  Ältesten  Bruders,  den  Herrn 
Jesum  Christum.    Er  starb,  damit  unsre  Erdenreise  nicht  vergebens  sein  möge. 

Aber  Unsterblichkeit  allein  genügt  nicht.  Das  Vorhandensein  selbst  befriedigt 
das  Sehnen  der  Seele  nicht.  Deshalb  brachte  Jesus  nicht  nur  die  Auferstehung; 
Er  brachte  auch  das  Leben,  fortgesetztes  Tätigsein,  Fortschritt  und  Freude.  In 
den  Worten,  die  der  Herr  durch  den  Profeten  der  Neuzeit,  Joseph  Smith,  spricht, 
erklärte  Er;  „Denn  dies  ist  mein  Werk  und  meine  Herrlichkeit — ,  die  Unsterblich- 
keit und  das  ewige  Leben  des  Menschen  zu  vollbringen."  Solch  ein  vollkommenes 
Leben  kann  nur  den  Personen  werden,  die  von  den  Banden  der  Sünde  und 
Trübsal  befreit  sind.  Der  Mensch  muß  von  allem  Unreinen  gereinigt  werden, 
um  fähig  zu  sein,  für  immer  fortzuschreiten.  Er  muß  von  neuem  geboren  werden. 
Solche  Wiedergeburt,  solche  Umwandlung,  solch  ein  Öffnen  der  Tore  zur  end- 
losen Glückseligkeit  wurde  durch  die  Vermittlung  und  das  Sühnopfer,  das  stell- 
vertretende Leiden  und  Sterben  unsres  Heilandes,  möglich  gemacht.  Die  Bedingungen, 
die  Er  dem  Menschen  auferlegt,  sind  Buße  und  Gehorsam.  Am  Kreuze  erlitt 
Jesus  den  körperlichen  Tod  und  auch  die  gesamten  Schmerzen  der  Menschheit. 
Nur  ein  Gott  konnte  so  leiden,  und  nur  ein  Gott  konnte  uns  durch  ein  so 
williges  Opfer  die  Gelegenheit  zu  ewigem  Leben  geben.  Jesus  von  Nazareth 
ist  wahrhaftig  der  Erlöser  der  Menschheit. 

Die  Kreuzigung,  der  Tod  und  die  Auferstehung  Jesu  Christi,  Zeugen  des 
Sühnopfers,  sind  die  höchsten  Kennzeichen  des  Dienstes,  den  unser  Ältester 
Bruder  allen  Menschen  erwiesen  hat.  Schon  vor  Grundlegung  der  Erde,  in 
dem  großen  Rat  unsrer  Geister,  focht  Er  den  Kampf  für  unsern  freien  Willen 
aus;  durch  Seinen  Befehl  entstand  die  Erde  und  wurde  wunderbar  und  dienlich 
eingerichtet,  sodaß  sich  gut  darauf  wohnen  läßt,  alles  sterbliche  Leben  wird  durch 
Seinen  heiligen  Einfluß  geleitet,  und  bis  in  alle  Ewigkeit  werden  wir  unter  Seiner 
liebenden  Sorgfalt  vorwärts  geführt.  Um  Ihn  dreht  sich  die  Schöpfung.  Das 
Evangelium  ist  das  göttlich  bestimmte  Mittel,  wodurch  sich  die  Menschen  selbst 
zur  Fülle  Seines  stellvertretenden  Dienstes  und  liebevollen  Beistandes  verhelfen. 
Durch  Ihn  beten  wir  zum  Vater;  auf  Ihn  vertrauen  wir;  Er  ist  unser  Herr!  Ihn 
zu  kennen,  heißt  den  Vater  zu  kennen.  Dr.  John  A.  Widtsoe, 

Präsident  der  Europäischen  Mission. 


So  viel  gibt's,  was  beglücken  kann  und  Freude  macht  entstehen; 
Es  kommtauf  Herz  und  Augen  an,  daß  sie,  was  Glück  ist,  sehen. 

Joh.  Trojan 
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Der  Tod  Jesu. 

In  seinem  eindrucksvollen  Bericht  von  der  Kreuzigung  und  dem  Tode 
unsres  Heilandes  bemerkt  Johannes,  Sein  geliebter  Jünger,  daß  die  Soldaten, 
welche  gegen  Tagesende  die  Kreuze  besichtigten,  Jesum  bereits  tot  fanden. 
Um  gewiß  zu  sein,  öffneten  sie  mit  einem  Speer  Seine  Seite,  wie  er  sagt, 
und  es  kam  „Blut  und  Wasser"  heraus. 

Der  Evangelist  sagt  dies  nicht  ohne  reifliche  Überlegung.  Er  hält  in 
seiner  Erzählung  solange  inne,  um  zu  sagen:  „Und  der  das  gesehen  hat, 
der  hat  es  bezeugt,  und  sein  Zeugnis  ist  wahr,  und  dieser  weiß,  daß  er 
die  Wahrheit  sagt,  auf  daß  auch  ihr  glaubet." 

Ist  irgendein  besondrer  Grund  vorhanden,  weshalb  Johannes  hervor- 
hebt, daß  die  Aussage  wahr  sei,  außer  der  Tatsache,  daß  die  angeführten 
Profezeiungen  sich  erfüllt  hatten?  Ja,  die  Tatsache,  daß  Blut  und  Wasser 
aus  Seiner  Seite  floß,  als  sie  dieselbe  mit  dem  Speer  öffneten,  ist  ein  un- 
widersprechlicher  Beweis  dafür,  daß  Jesus  wirklich  gestorben  war.  Die 
übrigen  Evangelisten  erwähnen  dies  nicht  besonders.  Sie  waren  dem 
Kreuz  nicht  nahe  genug,  um  es  selbst  sehen  zu  können.  Johannes  war 
dort.  Und  er  sah  es  und  konnte  es  bezeugen,  wie  er  es  in  seinem  Evangelium 
tut.  „Sein  Zeugnis  ist  wahr."  Es  hat  jemand  gesagt,  der  Heiland  sei  einen 
zweifachen  Tod  gestorben.  Er  starb  an  gebrochenem  Herzen  und  am  ge- 
brochenen Leib,  und  das  Blut  aus  Seinen  durchnagelten  Händen  und 
Füßen  und  Seiner  gespaltenen  Seite,  fiel  Tropfen  auf  Tropfen  auf  den 
kleinen  Hügel  am  Fuße  des  Kreuzes  nieder. 

Die  Rationalisten  haben  versucht,  die  Auferstehung  und  Himmelfahrt 
mit  der  Vermutung  zu  erklären,  daß  Jesus  nicht  wirklich  am  Kreuze  starb, 
sondern  herabgenommen  wurde,  während  noch  Leben  in  Seinem  gebrochenen 
Körper  war,  und  daß  er  sich  im  Grabe  neu  wiederbelebte.  Diese  Ver- 
mutung kann  jedoch  nicht  geltend  gemacht  werden,  ohne  das  Zeugnis  von 
Johannes  zu  leugnen,  welcher  Bericht  von  dem  gab,  was  er  mit  eigenen 
Augen  gesehen  hat.  Jesus  starb.  Sein  Tod  ist  eine  ebensolche  Tatsache 
wie  Sein  Leben,  und  ebenso  notwendig  zur  Seligkeit  der  Menschen. 

Eine  „neue"  Theologie  hat  es  unternommen,  diese  letzte  Aussage  zu 
leugnen.  Sie  sagt  uns,  der  Mensch  brauche  keine  Erlösung  durch  den 
Tod  Christi,  sondern  nur  durch  Sein  Beispiel  und  Seine  Lehren.  Sie 
sagen,  der  Mensch  brauche  nur  Erleuchtung  oder  Aufklärung.  Er  habe  so- 
wohl die  Kraft  wie  den  Wunsch,  zu  tun,  was  recht  ist,  wenn  er  richtig 
unterrichtet  ist.  Dieser  neuen  Ansicht  gemäß  ist  der  Fall  Adams  nur  eine 
Sage  und  Jesus  von  Nazareth  nur  ein  Märtyrer  unter  vielen  andern. 

Aber  die  Schrift  lehrt  etwas  andres.  Der  göttliche  Priesterdienst 
während  der  ganzen  mosaischen  Dispensation  bezog  sich  auf  den  stell- 
vertretenden Tod  des  Opfers  auf  dem  Altar.  Und  deshalb  wird  Jesus 
das  Lamm  Gottes  genannt,  das  die  Sünden  der  Welt  hinwegnimmt.  Die 
ganze  Bibel  ist  voll  von  dieser  Lehre.  „Welchen  Gott  hat  vorgestellt  zu 
einem  Gnadenstuhl  durch  den  Glauben  in  seinem  Blut,  damit  er  die  Ge- 
rechtigkeit, die  vor  ihm  gilt,  darbiete."  Rom.  3:25.  „Daher  mußte  er  in 
allen  Dingen  seinen  Brüdern  gleich  werden,  auf  daß  er  barmherzig  würde 
und  ein  treuer  Hoherpriester  vor  Gott,  zu  versöhnen  die  Sünden  des  Volks." 
Hebr.  2:17.  „Christus  aber  ist  gekommen,  daß  er  sei  ein  Hoherpriester 
der  zukünftigen  Güter  .  .  .  auch  nicht  durch  der  Böcke  oder  Kälber  Blut, 
sondern  durch  sein  eigen  Blut  einmal  in  das  Heilige  eingegangen  und 
hat  eine  ewige  Erlösung  erfunden."  Hebr.  9:11,  12.  „Und  derselbe  ist 
die  Versöhnung  für  unsre  Sünden."  1.  Joh.  2:2.  „Darin  steht  die  Liebe: 
nicht  daß  wir  Gott  geliebt  haben,  sondern  daß  Er  uns  geliebt  hat  und 
gesandt  Seinen  Sohn  zur  Versöhnung  für  unsre  Sünden."  1.  Joh.  4:10. 
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Dies  ist  die  Lehre  der  Heiligen  Schrift.  Wir  brauchen  keine  besondre 
Theorie  darauf  aufzubauen.  Wir  brauchen  nur  durch  Glauben  diese  ein- 
fache, klare  Wahrheit  tief  in  unser  Herz  zu  senken  —  eine  Wahrheit,  die 
unendlich  ist  wie  Gott  selbst  und  so  grenzenlos  wie  göttliche  Liebe  oder 
göttliche  Gerechtigkeit  und  Weisheit.  Wenn  wir  diese  Wahrheit  erfaßt 
haben  und  sie  in  uns  eine  Kraft  zur  Seligkeit  geworden  ist,  dann  können 
wir  anfangen,  mit  Christo  auf  dem  Wege  zu  wandeln,  der  zu  ewigem 
Leben  und  ewiger  Erhöhung  führt.  Die  Seligkeit  der  Menschen  hängt 
nicht  in  erster  Linie  von  einem  Näherkommen  zu  Gott  „von  unsrer  Seite 
ab,  sondern  davon,  daß  Er  sich  uns  nähert,  indem  Er  Seinen  Eingeborenen 
Sohn  zu  uns  sendet,  um  das  bindende  Glied  zwischen  uns  und  unsrem 
ewigen  Schöpfer  zu  sein.  Beobachter. 


Die  Auferstehung. 

Vom  Ältesten  Nephi  Jensen,  Salt  Lake  City. 

Ein  angesehener  Bischof  der  Kirche  Englands  sagte  einst  in  einer  weit 
verbreiteten  Predigt:  Als  Jesus  Christus  vom  Tode  auferstand,  stand  Er 
ohne  Seine  körperliche  Hülle  auf.  Der  hochklingenden  Worte  entkleidet 
besagt  das  Zeugnis  dieses  Bischofs:  Jesus  Christus  stand  auf  ohne  Seinen 
physischen  Körper,  oder  Seine  Auferstehung  sei  nicht  buchstäblich  zu 
nehmen. 

Ferner  fügte  dieser  gelehrte  Bischof  seiner  Behauptung  hinzu: 
„Wir  sind  gewöhnt  zu  singen:  Am  Auferstehungsmorgen  werden  Geist 
und  Körper  sich  wieder  vereinen.  —  Wir  können  das  jetzt  nicht  mehr 
glauben;  denn  Paulus  sagt:  „Fleisch  und  Blut  können  nicht  das  Reich 
Gottes  ererben."  (1.  Kor.  15,  50.) 

Diese  angeführte  Schriftstelle  von  Paulus  über  „Fleisch  und  Blut" 
wird  sehr  häufig  als  Beweis  angeführt,  daß  die  Auferstehung  nicht  buch- 
stäblich zu  nehmen  ist.  Jedoch  besagt  diese  Schriftstelle  nicht  das,  was 
man  damit  zu  beweisen  sucht.  Eine  auferstandene  Persönlichkeit  hat 
nicht  einen  Körper  aus  „Fleisch  und  Blut."  Sie  hat  einen  Körper  aus 
„Fleisch  und  Bein".  Als  unser  Herr  nach  Seiner  Auferstehung  den  zehn 
Jüngern  erschien,  die  in  einem  Räume  versammelt  waren,  sagte  Er: 
„Fühlet  mich  an  und  sehet;  denn  ein  Geist  hat  nicht  Fleisch  und  Bein, 
wie  ihr  sehet,  daß  ich  habe".  (Lukas  24,  39.)  Gemäß  Seinen  eigenen 
Worten  war  Er  mit  einem  Körper  von  „Fleisch  und  Bein"  auferstanden 
und  nicht  mit  einem  aus  „Fleisch  und  Blut". 

Als  Sein  Körper  am  Kreuze  hing,  tropfte  Sein  Blut  auf  die  Erde  nieder, 
als  Sühnopfer  für  unsre  Sünden.  Der  Körper,  den  man  vom  Kreuze 
abnahm,  war  blutlos.  Das  Blut  ist  das  „Leben  des  Fleisches".  (3.  Mose  17:11). 
Während  der  wunderbaren  Verwandlung,  welchen  Vorgang  man  Aufer- 
stehung nennt,  nimmt  der  reine,  unzerstörbare  und  unverwesliche  Geist 
Gottes  in  den  Venen  und  Arterien  des  menschlichen  Körpers  die  Stelle  des 
Blutes  ein.  „Es  wird  gesät  ein  natürlicher  Leib  und  wird  auferstehen  ein 
geistlicher  Leib".  (1.  Kor.  15,  44.)  Aber  es  ist  noch  immer  ein  „Körper". 
Er  hat  Form,  Gestalt  und  ist  fühlbar.  Er  hat  einen  wirklichen  und  dauer- 
haften Bau  aus  „Fleisch  und  Bein". 

Was  die  Auferstehung  unsres  Herrn  anbelangt,  so  sind  zwei  Dinge 
gewiß:  Sein  Körper,  derselbe,  der  von  dem  Kreuz  abgenommen  und  in 
die  neue  Grabkammer  Josephs  gelegt  wurde,  blieb  nicht  im  Grabe.  Ferner, 
Sein  „Fleisch  hat  die  Verwesung  nicht  gesehen".  (Apost.  2,  31.)  Was 
wurde  demnach  aus  Seinem  fühlbaren,  sterblichen  Körper?  Er  wurde  vom 
Tode  erweckt  und  wieder  mit  Seinem  unzerstörbaren  Geist  vereinigt. 
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In  dem  Gespräch  mit  dem  ungläubigen  Thomas  beweist  Jesus  die 
unbedingte  Wirklichkeit  Seiner  Auferstehung.  Die  Jünger,  welche  den 
Herrn  nach  Seiner  Auferstehung  zuerst  gesehen  hatten,  sagten  zu  Thomas: 
„Wir  haben  den  Herrn  gesehen."  Thomas  aber  erwiderte:  „Es  sei  denn, 
daß  ich  in  seinen  Händen  sehe  die  Nägelmale  und  lege  meinen  Finger 
in  die  Nägelmale  und  lege  meine  Hand  in  seine  Seite,  will  ich's  nicht 
glauben."  (Joh.  20,  25.) 

Acht  Tage  nach  diesem  Gespräch  sah  Thomas  den  auferstandenen 
Herrn.  Jesus,  der  von  dem  Zweifel  des  Thomas  wußte,  sagte  ohne  jede 
weitere  Zeremonie:  „Reiche  mir  deine  Hand  und  lege  sie  in  meine  Seite, 
und  sei  nicht  ungläubig,  sondern  gläubig!"  Thomas  gehorchte  dem  Befehl 
des  Herrn  und  rief  aus:  „Mein  Herr  und  mein  Gott!"  (Joh.  20,  28.) 

Dieser  Jesus,  der  in  Seinem  verherrlichten,  auferstandenen  Zustand 
buchstäblich  „Hände  und  Seiten"  hatte,  der  aß  und  trank,  ist  das  voll- 
kommene Bild  dessen,  was  wir  einst  am  Auferstehungsmorgen  sein  werden. 
Der  Apostel  Paulus  verstand  diese  tiefe  Wahrheit.  Er  schrieb  sehr  deutlich 
darüber  in  seinem  Briefe  an  die  Philipper:  „Welcher  unsern  nichtigen 
Leib  verklären  wird,  daß  er  ähnlich  werde  seinem  verklärten  Leibe  .  .  " 
(Phil.  3.  21.)  Noch  klarer  spricht  Paulus  über  diesen  Punkt  in  seinem 
Briefe  an  die  Römer:  „So  wir  aber  samt  ihm  gepflanzt  werden  zu  gleichem 
Tode,  so  werden  wir  auch  seiner  Auferstehung  gleich  sein/  (Römer  6,  5.) 
Auch  Johannes  zeugt  von  derselben  großen,  trostspendenden  Wahrheit: 
„Meine  Lieben,  wir  sind  nun  Gottes  Kinder;  und  es  ist  noch  nicht  er- 
schienen, was  wir  sein  werden.  Wir  wissen  aber,  wenn  es  erscheinen 
wird,  daß  wir  ihm  gleich  sein  werden;  .   .   .  (1.  Joh.  3,  2.) 

Ein  fühlbarer,  fleischlicher  Körper  wird  der  ewige  Tempel  unsres  un- 
sterblichen Geistes  sein.  Diese  Wahrheit  ist  in  der  Heiligen  Schrift  aus- 
drücklich erklärt.  Hiob  rief  in  seinem  begeisternden  Zeugnis  aus:  „In 
meinem  Fleisch  werde  ich  Gott  sehen"  (Hiob  19,  26.)  Paulus  bezeugt,  daß 
unsre  sterblichen  Körper  einst  wieder  lebendig  sein  werden  (Römer  8,  11.) 
An  einer  andern  Stelle  spricht  er  von  der  Gläubigen  Hoffnung  auf  „Er- 
lösung des  Leibes"  (Römer  8.  23.) 

Diejenigen,  welche  die  Lehre  von  einer  buchstäblichen  Auferstehung 
des  Körpers  bezweifeln,  stellen  häufig  die  Frage:  „Wie  können  die  Teile 
eines  Menschenkörpers,  der  in  Stücke  zerrissen  und  von  wilden  Tieren 
verschlungen  wurd,  wieder  zusammengefügt  werden?"  Wissenschaftliche 
Untersuchung  des  Atoms  ist  uns  bei  Beantwortung  dieser  Frage  eine 
große  Hilfe. 

Unlängst  haben  Wissenschafter  entdeckt,  daß  das  Atom  (welches  so 
klein  ist,  daß  man  es  nicht  einmal  sehen  kann)  so  fein  und  vollkommen 
organisiert  und  zusammengesetzt  ist,  daß  es  in  der  Tat  ein  winziges  Sonnen- 
System  bildet,  mit  Elektronen,  die  sich  darum  in  vollkommner  Ordnung 
drehen.  Wenn  dieses  unendlich  kleine  Atom  so  wunderbar  beschaffen 
ist,  daß  es  Anziehungskraft  besitzt  und  die  Elektronen,  die  zu  ihm  ge- 
hören, in  ihren  Laufbahnen  hält,  warum  sollten  wir  da  zweifeln,  daß  der 
erhabene  Geist  des  Menschen,  welcher  wollen,  wissen,  fühlen  und  handeln 
kann,  dieselbe  Anziehungsfähigkeit  hat,  um  am  Morgen  der  Auferstehung 
alle  die  notwendigen  physischen  Elemente  an  sich  zu  ziehen,  die  seinen 
Körper  aus  Fleisch  und  Bein  bilden? 

Fast  jeden  Tag  sind  wir  Zeugen  eines  ebenso  großen  Wunders  wie 
das  der  Auferstehung.  An  irgendeinem  Tag  können  wir  in  den  Garten 
gehen,  und  sehen,  wie  Apfelbaum  und  Pflaumenbaum  nebeneinander 
wachsen.  Beide  Bäume  senden  ihre  Wurzeln  in  denselben  Erdboden.  Die 
Wurzeln  des  Apfelbaumes  sind  so  eingerichtet,  daß  sie  dem  Boden  nur 
die  Stoffe  entnehmen,  die  zum  Erzeugen  der  Äpfel  notwendig  sind,  während 
die  Wurzeln  des   Pflaumenbaumes  die  Fähigkeit  haben,  aus  demselben 
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Boden  die  besondren  Stoffe  aufzunehmen,  die  zum  Hervorbringen  der 
Pflaumen  erforderlich  sind.  Wie  kommt  es,  daß  die  Bäume  mit  diesen 
wunderbaren  Fähigkeiten  ausgestattet  sind?  Wir  wissen  es  nicht.  Niemand 
weiß  es.  Doch  wissen  wir,  daß  ein  allmächtiger  Schöpfer  alles  Lebens, 
vorhanden  sein  muß,  der  einem  Baum  die  Kraft  gegeben  hat,  Äpfel  zu 
erzeugen  und  dem  andern,  Pflaumen  hervorzubringen.  Dieser  wunderbare 
Schöpfer  des  Lebens,  der  den  Wurzeln  eines  Baumes  die  Macht  gab,  aus 
dem  Boden  die  notwendigen  Stoffe  zu  nehmen,  um  Pflaumen  zu  erzeugen, 
kann  sicher  auch  dem  erhabenen,  unzerstörbaren  menschlichen  Geiste 
die  Macht  geben,  alle  die  Elemente  an  sich  zu  ziehen,  die  zum  Bilden 
eines  vollkommenen  Körpers  aus  Fleisch  und  Bein  nötig  sind. 

Ein  berühmter  Philosoph  sagte:  „Ich  denke,  deshalb  bin  ich."  Man 
könnte  auch  mit  der  gleichen  Gewißheit  sagen:  „Ich  bin,  deshalb  muß 
eine  Macht  vorhanden  sein,  die  groß  genug  ist,  mich  zu  erschaffen." 
Das  Wesen,  welches  Macht  genug  hat  einen  Menschen  zu  schaffen,  kann 
auch  sicher  einen  Menschen  auferstehen  lassen. 

Die  Auferstehung  wird  allgemein  sein.  Der  Gottlose  sowohl  als  der 
Gerechte  werden  teilhaben  am  Triumph  über  das  Grab.  Der  Apostel  Paulus 
spricht  über  die  Größe  der  erlösenden  Macht  des  Sohnes  Gottes  und 
sagt:  „Denn  gleich  wie  sie  in  Adam  alle  sterben,  also  werden  sie  in 
Christo  alle  lebendig  gemacht  werden."  (1.  Kor.  15,  22.)  Beide,  „die  Ge- 
rechten und  Ungerechten,"  werden  von  dem  Schlafe  der  Toten  erweckt 
werden.  (Apost.  24,  15.)  Sogar  jene,  die  nichts  als  ewige  Schmach  und 
Schande  verdient  haben,  werden  aus  ihren  Gräbern  hervorkommen.  (Dan.  1 2, 2.) 

Jedoch  werden  nicht  alle  zur  selben  Zeit  auferstehen.  Die  Aufer- 
stehung nahm  ihren  Anfang,  als  unser  Erlöser  Seinen  glorreichen  Sieg 
über  den  Tod  errang.  Er  war  der  „Erstling  unter  denen,  die  da  schlafen" 
(1.  Kor.  15,  20.)  Unmittelbar  nach  Seiner  Auferstehung  standen  viele 
Heilige  vom  Tode  auf  (Matth.  27.  53.)  Paulus  berichtet  uns  in  seinem 
ersten  Briefe  an  die  Thessalonicher,  daß  „die  Toten  in  Christo  zuerst  auf- 
erstehen werden"  (1.  Thessal.  4,  16.)  Sein  Zeugnis  stimmt  darin  mit  der  Er- 
klärung Johannes  in  der  Offenbarung  überein.  Der  „geliebte  Apostel" 
sagt  uns,  „die  andern  Toten  wurden  nicht  lebendig,  bis  daß  tausend 
Jahre  vollendet  wurden"  (Offenb.  Joh.  20,  5.) 

Doch  welche  sind  die  Toten  in  Christo,  die  zuerst  auferstehen  werden? 
Sie  sind  die  Heiligen  Gottes,  die  Jesum  Christum  als  den  Heiland  ange- 
nommen haben,  in  der  von  Gott  bestimmten  Weise.  Sie  sind  die  treuen 
Söhne  und  Töchter  Gottes,  die  Gott  durch  lebenden  Glauben  an  Ihn  ge- 
funden haben.  Es  sind  die.welche  sich  durch  aufrichtige  Buße  von  ihren  Sünden 
bekehrten  und  Seinen  Namen  durch  die  heilige  Verordnung  der  Taufe  zur 
Vergebung  der  Sünden  auf  sich  nahmen,  und  „die  bis  zum  Tode  getreu 
gewesen  sind."  Der  Rest  der  Toten  wird  erst  nach  den  tausend  Jahren 
des  Millenniums  auferstehen. 

Diese  große,  sichere  Hoffnung  auf  Unsterblichkeit  kam  in  die  Welt, 
am  Morgen  der  Auferstehung  Christi.  Jesus  Christus,  der  Meister  des 
Lebens  und  Sieger  über  den  Tod,  brachte  diese  Hoffnung  dem  gefallenen 
Menschengeschlecht.  Durch  die  Macht  der  Gottheit  in  Ihm  stand  Er  mit 
einem  verherrlichten,  unsterblichen  Körper  vom  Tode  auf.  Durch  die  Macht 
Seiner  Auferstehung  werden  wir  Anteil  haben  an  diesem  wunderbaren  Sieg 
über  den  letzten  großen  Feind  „Tod",  um  für  immer  in  der  Blüte  ewiger 
Jugend  zu  leben. 

Mögen  alle,  deren  Inneres  von  dieser  tröstenden  Hoffnung  durchdrungen 
ist,  reines  Herzens  sein,  sodaß  ihre  Freude,  ihr  Friede  und  ihre  Herrlich- 
keit vollkommen  wird  in  der  Ewigkeit  Gottes,  in  jenem  Reiche,  wo  es 
weder  Krankheit,  Schmerz  noch  Tod  gibt. 
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„Auf  die  Kranken  werden  sie  die  Hände  legen,  so 
wird's  besser  mit  ihnen  werden/' 

(s.  Mark.  16,  18.) 

Folgendes  ist  vom  Ältesten  Edgar  T.  Henderson,  Sekretär  der  Australischen 
Mission,  an  die  Era  gesandt  worden. 

Bei  der  Beerdigungsfeier  von  Schwester  Rosina  Pedlar  (eine  der  ersten 
Bekehrten  in  Süd-Australien),  zog  sich  Schwester  Teenie  Crane,  die  Frau 
von  Bruder  Donald  Crane,  aus  Adelaide,  Süd-Australien,  eine  schwere 
Erkältung  zu.  Innerhalb  weniger  Tage  wurde  es  Lungenentzündung.  Bruder 
Crane  rief  die  Ältesten  und  diese  segneten  sie.  Bei  dem  Siegeln  fühlte  der 
Älteste  sich  getrieben,  ihr  volle  Gesundheit  zu  vetheißen;  da  sie  in  wenigen 
Monaten  hoffte,  Mutter  zu  werden,  verhieß   er  auch  dem  Kinde  Leben. 

Schwester  Crane  wurde  in  das  Krankenhaus  gebracht,  und  die  Ärzte 
hatten  wenig  Hoffnung  auf  Genesung.  Zwei  Tage  nach  der  Segnung  gebar 
sie  ein  vorzeitiges  Kind.  Die  anwesende  Krankenpflegerin  wunderte  sich, 
daß  das  Kind  lebend  zur  Welt  kam,  da  die  Anzeichen  bei  seiner  Geburt 
so  waren,  daß  es  hätte  totgeboren  werden  müssen.  Die  Krankenpflegerin 
äußerte,  daß  sie  nie  einen  solchen  Fall  gesehen  habe.  Die  Ärzte  und 
Pflegerinnen  des  Krankenhauses  interessierten  sich  sehr  für  diesen  Fall, 
da  er  so  außergewöhnlich  war. 

Mehrere  Tage  schwebte  Schwester  Crane  zwischen  Tod  und  Leben. 
Verschiedene  Male  sandte  man  zu  ihrem  Manne,  da  man  jeden  Moment 
mit  ihrem  Ableben  rechnen  konnte;  zweimal  ging  der  Arzt  persönlich  zu 
ihm.  Durch  die  Verheißung,  welche  ihnen  vom  Priestertum  gemacht  worden 
war,  wurde  ihr  Glauben  auf  eine  harte  Probe  gestellt.  Die  ersten  Anzeichen 
einer  Besserung  bemerkte  man,  als  fünf  demütige  Missionare  für  sie  fasteten 
und  beteten.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  gesundete  sie  überraschend  schnell. 

Heute  ist  Schwester  Crane  in  ihrem  Heim  mit  ihrem  Kind  und  den 
andern  Familienmitgliedern.  Sie  ist  ein  lebendes  Zeugnis  göttlicher  Heilung. 
Wenn  sie  jetzt  jemand  sähe,  der  sie  im  Krankenhaus  gesehen  hat,  würde 
staunen,  wie  ein  Mensch  so  vollkommen  wiederhergestellt  sein  konnte. 
Ihr  Zeugnis,  welches  schon  immer  sehr  fest  war,  macht  auf  alle,  die  es 
hören,  den  tiefsten  Eindruck.  Nun  weiß  sie! 


Aus  den  Missionen. 

Schweizerisch-Deutsche  Mission. 

Augsburg.  Am  20.  Januar  wurde  eine  Taufe  im  Stadtbad  Augsburg  abge- 
halten. 7  Erwachsene  gingen  durch  „die  enge  Pforte"  ein. 

Der  Geist  des  Herrn  wirkt  auf  die  Mitglieder  und  Freunde  dieser  Gemeinde. 
In  der  letzten  Zeugnisversammlung  standen  4  Freunde  und  2  Kinder  (resp. 
11  und  13  Jahre  alt)  auf,  um  von  der  göttlichen  Wahrheit  zu  zeugen.  In  der 
letzten  Predigtversammlung  waren  48  Personen  anwesend,  darunter  17  Mitglieder 
und  31  Freunde  oder  233  Prozent  der  Gesamtzahl  der  Gemeindemitglieder. 

Wie  das  Evangelium  in  Hildesheim  gepredigt  wurde. 

Während  der  Feiertage  hatten  die  Missionare  in  Hildesheim  eine  gute  Ge- 
legenheit, das  Evangelium  zu  predigen.  Die  Brüder  besuchten  eine  kranke  Schwester, 
die  im  Städtischen  Krankenhaus  lag,  und  ihr  zur  Freude  nahmen  sie  ein  Grammophon 
mit;  die  andern  Kranken  waren  darüber  erfreut  und  luden  die  Brüder  ein,  wieder- 
zukommen, welche  Einladung  sie  gerne  annahmen.  Die  Missionare  gingen  oft 
hin,  und  es  ist  ihnen  erlaubt  worden,  im  Krankenhaus  Traktate  auszugeben.  So 
verteilten  sie  ca.  500  Traktate  und  viele  Heftchen,  dabei  einige  Kirchenbücher, 
und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  wir  dadurch  einige  sehr  gute  Freunde  gewonnen 
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haben.  Zu  Weihnachten  wurden  die  Brüder  eingeladen,  die  Kranken  wieder 
durch  Musik  zu  erfreuen,  was  sie  gerne  taten.  Sie  gingen  durch  das  ganze 
Krankenhaus  in  Begleitung  des  Bürgermeisters  und  vieler  Ärzte  und  gaben  an 
jedem  Bett  ein  Traktat  aus.  Diese  Arbeit  kann  nur  gute  Früchte  hervorbringen. 
Am  27.  Januar  machten  in  Hildesheim  8  Personen  einen  Bund  mit  dem 
Herrn.  42  Freunde  und  Mitglieder  besuchten  die  Taufe.  Zur  Ehre  des  Tages 
schrieb  Schwester  R'oever  von  Hildesheim  ein  Tauflied. 


Deutsch-Österreichische  Mission. 
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Leipzig  erwartet  uns! 

Hier  ist  ein  Bild  der  Beamten  der  Gemeinde  Leipzig-Centrum,  aufgenommen 
vor  dem  Kyffhäuser-Haus,  wo  das  große  Priesterschafts-Jubiläum  zu  Pfingsten 
abgehalten  wird.  Die  Vorbereitungen  sind  schon  weit  vorgeschritten.  Das  Motto 
der  Leipziger  ist  „Denkt  an  das  Priesterschafts-Jubiläum!"  Sie 
denken  sehr  fleißig  daran,  und  die  auswärtigen  Besucher  können  sicher  sein, 
daß  ihre  Gastgeber  ihren  Teil  tun  werden.  Die  Empfangs-Ausschüsse  sind 
organisiert  und  bereit,  ihre  Arbeit  zu  tun. 

Ehrenvoll  entlassen  wurden  die  Ältesten  A.  Smith  Pond  (Missions- 
Büro)  und  Percy  K.  F  e  t  z  e  r  (Breslau). 

Angekommen  ist  Bruder  Louis  W.  D  u  n  c  a  n  (Spreewald). 

Ernennung:  Ältester  Lowell  Y.  Morris  wurde  zum  Präsidenten  des 
Breslauer  Distrikts  ernannt. 

Versetzt  wurden  die  Missionare  Karl  G  e  h  m  1  i  c  h  von  Hindenburg  nach 
Erfurt  (Weimar),  Scott  T.  Varley  von  Weimar  nach  Hindenburg,  Edward  A. 
Pohl  von  Hindenburg  nach  Schweidnitz  (Breslau),  Donald  E.  Washburn  vonDistr. 
Spreewald  nach  Hindenburg,  Merrill  G.  Squires  von  Hindenburg  nach  Breslau, 
Erich  Michaelis  von  Breslau  nach  Hindenburg. 


Todesanzeigen. 

Solothurn.  Am  26.  Dezember  1928  verschied  hier  Bruder  Johann  Heinrich 
Struß.  Er  wurde  am  16.  November  1860  zu  Solothurn  geboren  und  schloß 
am  30.  April  1893  einen  Bund  mit  dem  Herrn,  welchem  er  bis  zum  Tode  treu  blieb. 

Kiel.  Am  6.  März  entschlief  sanft  Schwester  Käthe  K  i  e  h  r  nach  langer 
Krankheit.  Sie  wurde  am  30.  Juni  1907  geboren  und  schloß  am  31.  März  1921 
einen  Bund  mit  dem  Herrn.  Allen  war  sie  ein  Beispiel  des  Duldens  und  Mutes. 
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•  Anfragen  im  Stern  zweck«  Urkundensammlung  für  Bezieher  der  Zeitschrift  kostenlo* 

Ländereinteilung  beim  Autfüllen  der  Tempellisten. 

Laut  Verordnung  der  Tempelvorstände  und  im  Einverständnis  mit  dem  Ge- 
nealogischen Verein  von  Utah  müssen  beim  Ausfüllen  der  Rubriken  Provinz 
und  Staat  auf  den  Tempellisten  folgende  Angaben  strengstens  befolgt  werden. 
Da  die  meiste  Genealogie  aus  der  Zeit  vor  dem  Kriege  datiert,  werden  auch 
die  Länderbezeichnungen  vor  dem  Kriege  in  Anwendung  gebracht,  wie  folgt: 

Staaten:  Preußen,  Bayern,  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Hessen,  Mecklen- 
burg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz,  Sachsen-Weimar-Eisenach,  Oldenburg,  Braun- 
schweig, Sachsen-Meiningen,  Sachsen-Altenburg,  Sachsen-Coburg-Gotha,  Anhalt, 
Schwarzburg -Sondershausen,  Schwarzburg  -  Rudolstadt,  Waldeck,  Reuß  ältere 
Linie,  Reuß  jüngere  Linie,  Schaumburg-Lippe,  Lippe-Detmold,  Lübeck,  Bremen, 
Hamburg,  Elsaß-Lothringen,  Hohenzollern. 

Provinzen  oder  andre  Unterabteilungen  sind:  für  Preußen: 
Ostpreußen,  Westpreußen,   Brandenburg,   Pommern,  Posen,  Schlesien,  Sachsen, 
Schleswig-Holstein,  Hannover,  Westfalen,  Hessen-Nassau,  Rheinland. 

für  Bayern:  Oberbayern,  Niederbayern,  Pfalz,  Oberfranken,  Oberpfalz, 
Mittelfranken,  Unterfranken,  Schwaben. 

für  Sachsen:    Bautzen,  Dresden,  Leipzig,  Zwickau. 

für  Württemberg:  Neckarkreis,  Schwarzwaldkreis,  Jagstkreis, Donaukreis. 

für  Baden:  Konstanz,  Villingen,  Waldshut,  Freiburg,  Lörrach,  Offenburg, 
Baden,  Karlsruhe,  Mannheim,  Heidelberg,  Mosbach. 

für  Hessen:  Starkenburg,  Oberhessen,  Rheinhessen.. 

Für   Dörfer   in  der  Nähe  von  Städten  ist  die  Bezeichnung:  bei 

(Name  der  Stadt)  in  der  Rubrik  Stadt  klein  unter  dem  Dorfnamen  anzubringen. 

Verwandt.  Es  kommt  häufig  vor,  daß  man  Namen  findet,  die  bestimmt 
zur  suchenden  Linie  gehören,  man  aber  nicht  den  genauen  Verwandtschaftsgrad 
des  Erben  zu  dem  Betreffenden  angeben  kann.  Z.  B.  ich  suche  in  einem  Dorfe 
den  Namen  Uhlig.  Bis  zu  meinem  Urgroßvater  habe  ich  die  geschlossene  Kette. 
Ich  kann  aber  nicht  feststellen,  wer  wieder  dessen  Vater  und  dessen  Brüder 
sind,  obgleich  der  Name  Uhlig  noch  mehrere  Generationen  zurück  vorkommt. 
Da  es  sicher  ist,  daß  auch  diese  zu  der  zu  suchenden  Linie  gehören,  schreibe 
ich  in  die  Rubrik  Bemerkungen  (Rückseite)  nur  „verwandt"  was  soviel 
sagt  als:  diese  Person  gehört  zu  meiner  Linie,  aber  ich  weiß  nicht  genau,  was 
der  Erbe  zu  ihr  ist. 

Mitteilung. 

Anläßlich  des  zweijährigen  Bestehens  des  Forster  genealogischen  Vereins 
„Nephi"  wurde  am  2.  März  eine  geistreiche  Versammlung  abgehalten,  zu  der 
Ältester  Hellmut  Plath  vom  Missionsbüro  erschienen  war. 

Anläßlich  der  Gemeindekonferenz  am  24.  Februar  wurde  der  Grundstein  zu 
einer  Genealogischen  Klasse  gelegt. 
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